
Ele.ktronisches Lernsystem kostet Uni ni~hts
"IllAS" bietet Möglichkeiten für neuartige Online-Lernformen Geringe Resonanz bei Lehrenden

Stefan Aumann vom Hochschulrechenzentrum erläutert einen Ausschnittt aus der Online-Lernplatt­
form zum Thema Chinesische Geographie. Foto: Manfred Hitzeroth

Marburg. Das Lernen
mit Hilfe elektronischer
Lernsysteme steckt an
der Marburger Uni noch
in ~en Kinderschuhen:
Mit dem System "ILIAS"
wird jedoch ein Anfang
gemacht,

von Manfred Hitzeroth

In der vergangenen Sitzung des
Uni-Senats wurde im Zuge der
Diskussion um die Verwendung
von Multimedia in der Lehre
"I:LIAS"als ein Beispiel für ein
Multimedia-Lemsystem ge­
naIlnt. Die einhellige Meinung
der' Senatsmitglieder: Dieses
System ist in den 17 Fachberei­
chen noch nicht bekannt. Ange­
regt wurde deswegen, dass Mit­
arbeiter des Hochschulrechen­
zentrums "ILIAS" in den Fach­
bereichen vorstellen. Die OP
fragte vorab nach, was sich hin­
ter "ILIAS" verbirgt.

,,ILIAS" hat mir dem Namen
nach etwas mit der Heldensage
des griechischen- Dichters Ho­
mer zu tun. Der Name der On­
line-Lernplattform ist eine Ab­
kürzung für die Bezeichnung
"Integriertes Lern-, Informati­
ons- und Arbeitskooperations­
System". Das mit Geldern der
nordrhein-westfälischen Lan­
desregierung geförderte Sys­
tem kann von der Philipps-Uni-

versität kostenlos genutzt wer­
den, erläutert Dr. Jürgen Rad­
loff, Leiter des Hochschulre­
chenzentrums (HRZ). Doch bis­
her ist die Resonanz der Leh­
renden nicht allzu groß: Außer
einem Kurs im Hochschulre­
chenzentrum gibt es derzeit
"ILIAS"-Lerneinheiten zu Chi­
nesischer Landeskunde und zu
Seminaren der Politikwissen­
schaftler. In einigen anderen
Seminaren wurden zumindest

die Kommunikationsmäglich­
keiten von "ILIAS" genutzt.

Zusätzlich zu herkömmlichen
"Präsenz-Seminaren", bei de­
nen alle Studierenden und der
Professor zusammenkommen,
sind alle Seminar-Teilnehmer
bei allen Lernschritten virtuell
miteinander verbunden. So tau­
schen sie sich bei Problemen
mit den Hausaufgaben aus,
stellen vorab ihre Thesenpapie­
re ins Netz und debattieren on-

line über spezielle Fachproble­
me.

"ILIAS" bietet einen entschei­
denden Vorteil gegenüber her­
kömmlichen Online-Lernsyste­
men, erklärt Dr. Radloff: "Es
ist ein integriertes System, mit
dem man gleichzeitig chatten,
E-Mails schicken und sich den
Lehrinhalt anschauen kann".
Der Einstieg in "ILIAS" erfolgt
über einen "persönlichen
Schreibtisch", in dem Informa-

tionen über neu eingegangene
Mails, neue Beiträge zu Spezi­
al-Foren sowie Nachrichten des
Lehrenden gebündelt werden.
In der "Lernumgebung" ist das
gesamte Kurs-Programm abge­
speichert, das mit Illustratio­
nen, "Multiple:Choice- Tests"
und Übungen angereichert ist.
Es gibt außerdem für alle Stu­
dierende die Möglichkeit, Noti­
zen zu einzelnen Lerninhalten
hinzuzufügen, erklärt Stefan
Aumann, wissenschaftlicher
Mitarbeiter im HRZ und Be­
treuer von "ILIAS".

Die Lehrenden könnten auch
ohne Spezialkenntnisse der On­
line-Programmierung Semina­
re leiten, die' mit dem Lernsys­
tem "ILIAS" ergänzt werden,
mildert Jutta Weisel-im HRZ
zuständig für "eLearning" - die
Scheu vor der neuen Technolo­
gie. Allerdings müsste zumin­
dest ein Hilfswissenschaftler
eine Schulung im Rechenzen­
trum durchlaufen, um die Ler­
ninhalte ins Netz zu,stellen. Die
Professoren sollten sich wie die
studentischen Teilnehmer ei­
nes Online-Seminars an Foren
und dem internen MaU-System
beteiligen. "Das Hochschulre­
chenzentrum kann nur die
Technik bereitstellen, der Wille
zur Nutzung dieser Technik
muss dann allerdings von den
Lehrenden kommen", sagt Rad­
loff.

STICHWORT:E-learning an der Universität

Computergestützte Lehr- und
Lernmethoden (E-Learning)
sind an der Marburger Univer­
sität wie an anderen deutschen
Hochschulen noch ni,cht weit
verbreitet. "Da ist die Philipps­
Universität keine Ausnahme",
meint Dr.JÜrgen Radloff, Lei­
ter des Hochschulrechenzen­
trums der Marburger Univer­
sität. Dabei ist "E-Learning"
seiner Ansicht nach grundsätz­
lich zur Verbesserung der

Lehrqualität geeignet. Radloff
verweist auf die Interaktivität,
die Orts- und Zeitunabhängig­
keit, die beliebige Wiederhol­
barkeit und die Internationa­
lität (Englisch) der Lehrmate­
rialien sowie die Chance, dass
weiterführende Links auf ex­
terne Wissensbestände verwei­
sen.

Zudem könne ein gut aus ge­
bautes "E-Learning" als ein
"Motor der Hochschulentwick-

lung" dienen. Beispielsweise
würde dadurch die Konkur­
renzfähigkeit im Vergleich zu
Nachbar-Universitäten gestei­
gert. Schließlich könnten durch
Weiterbildungs-Angebote auf
dem "E-Learning"-Sektor zu­
sätzliche Einnahmequellen für
die Philipps- Universität er­
schlossen werden.

Radloff empfiehlt der Univer­
sität, mit Anreizen für Lehren­
den den Hemmnissen"hohe

Kosten" und "hoher Arbeitsauf­
wand" entgegenzuwirken. So
sei an der Stuttgarter Univer­
sität erfolgreich ein Modell er­
probt werden, bei dem 10000
Mark pro "E-Learning,"-Projekt
als Förderuflg investiert wor­
den seien. Das Hoch?~l1ulre­chenzentrum stellt die' Infra­
struktur bereit, um solche Pro­
jekte zu starten., So seien PC­
Säle sowie Hörsäle und Semi­
nm-räume der Universität na-

hezu flächendeckend mit Multi­
media-Gerätschaften ausge­
stattet worden. Zudem seien
zentrale Ressourcen wie die
Lernplattform ,,ILIAS" (siehe
oben), Online-Media-Server
und Video-Server bereitgestellt
worden. :orei Mitarbeiter küm­
mern sich im Multimedia-Kom­
petenzzentrum um die multi­
mediale Aufbereitung von Leh­
rinhalten sowie, Schulung von
Lehrenden und Studierenden.
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